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Löwenanteil
Der Anteil der 
österreichischen 
ausländischen 
Direktinvestiti-
onen (FDI-Be-
stände) in den 
CEE-Ländern 
liegt bei über 
28%.

Expertise 
Grzegorz 
Sielewicz ist 
Chef-Ökonom 
von Coface für 
die Region Zen-
traleuropa. Er 
arbeitete vorher 
bei der Deut-
schen Bank, der 
UniCredit Grup-
pe und neun 
Jahre im polni-
schen Finanz
ministerium .

28%

die in einigen Fällen zu Insolven-
zen führten, waren einheitlich. 

„Eine hohe Kapazitätsauslas-
tung und eine solide Nachfrage 
haben die Unternehmen dazu 
bewogen, ihre Kapazitäten zu 
erweitern“, erklärt Grzegorz 
Sielewicz, Regional Economist 
Coface Central & Eastern Euro-
pe. 

Gründe sind bekannt
„Zudem führte die positive Kon-
junktur dazu, dass trotz des 
hohen Wettbewerbs in einigen 
Branchen neue Unternehmen 
gegründet wurden. Die Unter-
nehmen erzielten zwar häufig 
Umsatzsteigerungen, aber gerin-
gere Gewinnzuwächse. Die Ge-
winne wiederum wurden durch 
steigende Kosten, einschließlich 
des Lohnwachstums und der hö-
heren Kosten für Vorleistungen, 

eingeschränkt. Dies bestätigt 
der beschleunigte Erzeuger-
preisindizes“, so Sielewicz.

Zu wenige Fachkräfte
Zudem wurde der Fachkräfte-
mangel zu einem Hauptproblem 
für Unternehmen in der Region. 
Dies bremst Aktivität und Ex-
pansion. Laut den Konjunktur-
erhebungen von Eurostat gaben 
die Unternehmen diese Barriere 
häufiger als Unsicherheit an als 
die Nachfrage nach ihren Pro-
dukten und Dienstleistungen. 
Die wirtschaftliche Beschleuni-
gung ist somit nicht der einzige 
Faktor, der die Liquidität der Un-
ternehmen beeinflusst.

„Für 2018 und 2019 prog-
nostizieren wir einen weiteren 
Anstieg der Insolvenzen in der 
Region. Dies bestätigt einen 
Wandel eines Konjunkturzyklus 
in Zentral- und Osteuropa“, er-
klärt Declan Daly, CEO Coface 
Central & Eastern Europe.

Deftiger Anstieg in Polen
„2018 wird die durchschnittliche 
Zahl der Insolvenzen um +10,4% 
steigen und mehr Länder eine 
Zunahme der Verfahren ver-
zeichnen. In Polen erwarten wir 
eine Zunahme von +20,2% bei 
Unternehmensinsolvenzen und 
Restrukturierungsverfahren. In 
Serbien und der Slowakei hin-
gegen werden die Insolvenzen 

Grzegorz Sielewicz  
Regional Economist, Coface CEE

Die Unternehmen erzielten zwar 
häufig Umsatzsteigerungen,  
aber geringere Gewinnzuwächse.
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zurückgehen. Bedingt durch ein 
schwächeres Wirtschaftswachs-
tum, wird der Anstieg in der Re-
gion im Jahr 2019 plus 15,9% 
betragen“, sagt Daly.

„Diese Entwicklungen ha-
ben für Österreich enorme Be-
deutung“, erläutert Michael 
Tawrowsky, Country Manager 
Coface Österreich. „Die Han-
delsbeziehungen zwischen Ös-
terreich und den CEE-Ländern 
sind nicht nur traditionell sehr 
eng, sie haben sich in den letz-
ten Jahren intensiviert. 1/5 aller 
österreichischen Exporte gehen 
in die CEE-Region, die Hälfte da-
von in die benachbarten Länder 
Tschechische Republik, Ungarn, 
Slowakei und Slowenien“, so 
Tawrowsky. 

Rot-weiß-rote Investitionen
Der Automobilsektor sei nach 
wie vor dominierend, aber auch 
andere Sektoren seien für den 
Handel wichtig. „Die Beziehung 
zwischen Österreich und CEE 
wird wesentlich durch die hei-
mischen Investitionen in der Re-
gion geprägt. Etwa jeder zehnte 
Euro, der in Zentral- und Ost-
europa investiert wird, kommt 
aus Österreich“, sagt Tawrows-
ky. Anteil der österreichischen 
FDI-Bestände in CEE: über 28%. 
Hauptziele sind die Tschechi-
sche Republik, Rumänien, Un-
garn, Russland und Slowenien.

Insolvenzen in CEE

Stand 2017	 Zu/Abnahme
Slowakei 	 −27,1%
Tschechische Republik	 −26,0% 
Estland 	   +2,4%
Rumänien	   +2,5%
Russland	   +9,7%
Litauen 	   +9,9%
Serbien 	 +13,1%
Ungarn 	 +14,4%
Polen 	 +16,4%
Kroatien 	 +40,1%
Quelle: Coface


